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Kraujes Kinderchen ſpielen „Berliner Verkehrsturm“ 


Märchen Kraufe als Derfehrswachtmeifter. 


R 
3 
S 
VB 
8 
3 
< 
RS 
8 
5) 
k 


£ 
S 
3 
* 
$ 
> 
(> 
8 
= 
E 


8 
— 
8 
J 
=) 
8 
AL 
V 
* 
v 
= 
8 








r 


v, 
7 
— > As; 
hl FREE 
ANZ; 





Nas, Zell! 
ass 
zn 
= — El a 


Die Regentrude. 


Don Th. Storm. 


Der Weg der beiden führte hinter der 
Dorfmark über eine weite Heide, Danadı 
kamen fie an den großen Wald. Aber die 
Blätter des Waldes lagen meiſt verdorrt am 
Boden, jo daß die Sonne überall hindurch 
hlitzte, ſie wurden fat geblendet von Den 
wechfelnden Kichtern. Als fie. eine ges 
raume Zeit zwifchen den hohen Stämmen der 
Eichen und Buchen fortgefcritten waren, 
faßte das Mädchen die Hand des jungen 
Mannes. 

„Was haft du, Maren?” fragte er. 

„Ich hörte unfere Dorfuhr fchlagen, 
Andrees.” ; 

„Ja, mir war es audy fo.” 

„Es muß jechs Uhr fein!“ fagte fie wieder. 
„Der Focht denn dem Dater nur fein Warm— 
bier? Die Mägde find alle auf dem Kelde.” 

„Ich weiß nicht, Maren; aber das hilft 
nun doch weiter nicht!“ 4 

„ein,“ jagte fie, „das hilft nun weiter 
nicht, Aber weißt du denn auch noch unfer 
Sprüchlein?“ 

„Freilich, Maren! 

Dunſt iſt die Welle, 
Staub iſt die Quellel!“ 
Und als er einen Augenblick zögerte, ſagte ſie raſch: 
„Stumm ſind die Wälder, 
Feuermann tanzet über 
die Felder.“ 

„Ohl“ rief fie, „wie 
brannte die Sonne!” 

„Ja,“ ſagte Andrees 


und rieb fi Die 
Wange, „es hat auch 
mir ordentlich einen 


Stich gegeben.“ 
Endlih kamen fie 
aus dem Walde, und 





(2. Fortſetzung). 


dort, ein paar Schritte vor ihnen, ftand auch 
fchon der alte MWeidenbaum. Der mächtige 
Stamm war ganz gehöhlt, und das Dunkel, 
das darin herrfchte, fchien tief in dem Ab— 
grund der Erde zu führen. Andrees ftieg 
zuerst allein hinab, während Maren ſich auf 
die Höhlung des Baumes Iehnte und ihm 
nachzubliden ſuchte. Aber bald fah fie nichts 
mehr von ihm, nur das Geräufh des Hinab— 
fteigens fchlug noch an ihr Ohr. Ihr begann 
angjt zu werden, oben um fie her war es jo 
einfam, und von unten hörte fie endlich auch 
feinen Saut mehr. Sie ftedte den Kopf tief 
in die Höhlung und rief: „Andrees, Andrees!” 
Aber es blieb alles ftill, und noch einmal rief 
fie: „Andrees!“ — Da nad, einiger Seit war 
es ihr, als höre fie es von unten wieder 
herauffommen, und allmählich erfannte fie 
auch die Stimme des jungen Ulannes, der 
ihren Namen rief, und faßte feine Hand, die 
er ihr entgegenjtredte. „Es führt eine Treppe 
hinab,” jagte er, „aber fie ift fteil und aus» 
gebrödelt, und wer weiß, wie tief nach unten 
zu der Abgrund iſt!“ 

Maren erſchrak. „Fürchte dich nicht,* 
fagte er, „ich trage dich; ich habe einen 
ficheren Fuß.“ Dann hob er das ſchlanke 
Mädchen auf feine breite 
Schulter; und als fie 
die Arme fett um 
feinen Hals gelegt hatte, 
ftieg er behutfam mit 
it An die Tiefe. 
Dichte Kinfternis um— 
gab fie; aber Maren 
atmete doch auf, wäh- 
rend fie jo Stufe um 
Stufe wie in einem 
gewundenen Schneden« 
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gange hinabgetragen wurde; denn es war 
fühl hier im Innern der Erde. Kein Laut 
von oben drang zu ihnen herab; nur einmal 
hörten fie dumpf aus der Ferne die unter« 
irdifchen Waffer braufen, die vergeblih zum 
Licht emporarbeiteten. 

„Was war das?“ flüfterte das Mädchen. 

„Ich weiß nicht, Maren.” 

„Aber hat’s denn noch Fein Ende?“ 

„Es Scheint faſt nicht.” 


„Wenn dich der Kobold nur nicht bes 
trogen hatl“ 

„sch denke nicht, Maren.” 

So jtiegen fie tiefer und tiefer. Endlich 


fpürten fie wieder den Schimmer des Sonnen» 
lichts unter fich, das mit jedem Tritte Teuch- 
tender wurde; zugleich 
aber drang auch eine er» 
ſtickende Hitze zu ihnen 
herauf. Als fie von 
der unterften Stufe ins 
Freie traten, fahen fie 
eine gänzlich unbefannte 
Gegend vor fich. Maren 
fah befremdet umher. 
„Die Sonne fcheint aber 
doch diefelbe zu fein!“ 
fagte fie endlich. 











„Kälter iſt fie wenigjtens nicht”, meinte 
Andrees, indem er das Mädchen zur Erde hob. 

Don dem Plate, wo fie fich befanden, 
auf einem breiten Steindamm, lief eine Allee 
von alten Weiden in die Kerne hinaus. Sie 
bedachten ſich nicht lange, fondern gingen, 
als fei ihnen der Weg gewiefen, zwijchen den 
Reihen der Bäume entlang. Wenn fie nad 
der einen oder anderen Seite blidten, fo fahen 
fie ein ödes, unabfehbares Tiefland, das fo 
von aller Art Rinnen und Dertiefungen zer- 
tifjen war, als bejtehe es nur aus einem end- 
lofen Gewirr verlaffener See» und Strom— 
betten. Dies fchien auch dadurch bejtätigt zu 


werden, daf ein beflemmender Dunjt, wie von 
Dabei 


vertroenetem Schilf, die Luft erfüllte. 
lagerte zwiſchen den 
Schatten der einzeln 
ſtehenden Bäume eine 
ſolche Glut, daß es den 
beiden Wanderern war, 





als ſähen ſie kleine 
weiße Flammen über 
den ſtaubigen Weg 
dahinfliegen. Andrees 
mußte an die Sloden 
aus dem Feuerbarte 
des Kobolds denken. 


Einmal war es ihm fogar, als fähe er zwei 
dunkle Augenringe in dem grellen Sonnen 
ſchein; dann wieder glaubte er deutlich neben 
fihh das tolle Springen der Eleinen Spindel» 
beine zu hören. Bald war es linfs, bald 
rechts. an feiner Seite. Wenn er fich aber 
wandte, vermochte er nichts zu fehen; nur die 
glutheiße Kuft zitterte flirrend und blendend 
vor Heinen Augen. „Ja,“ dachte er, indem 
er des Mädchens Hand erfaßte, und beide 
mühſam vormwärtsjchritten, „fauer machſt du’s 
uns; aber recht behältjt du heute nicht!“ 

Weiter und weiter gingen fie, der eine nur 
euf das immer jchwerere Atmen des anderen 
hörend. Der einförmige Weg ſchien Fein 
Ende Zu nehmen; neben ihnen unaufhörlich 
die grauen, halb entblätterien Weiden, feit- 
wärts hüben und drüben 
unter ihren die unheims 
lich dunſtende Niede- 
rung. 

Plötzlich blieb Maren 
ftehben und lehnte fich 
mit gefchloffenen Augen 
an den Stamnı einer 
Weide. „Ich kann nicht 
weiter,“ murmelte fie; 
„Die Suft iſt lauter 
Feuer.“ 











ER 
Surtiie 





Da gedachte Andrees des Metfläſchchens, 
das fie bis dahin unberührt gelaffen hatten. 
— Als er den Stöpfel abgezogen, verbreitete 
fih ein Duft, als feien die Taufende von 
Blumen noch einmal zur Blüte auferftanden, 
aus deren Kelchen vor vielleicht mehr als 
hundert Jahren die Bienen den Honig zu 
diefem Tranke zufammengetragen hatten. 
Kaum hatten die Kippen des Mädchens den 
Rand der Slafche berührt, fo fchlug fie ſchon 
die Augen auf. „Oh,“ rief fie, „auf welcher 
fhönen Wiefe find wir denn?“ 

„Auf Feiner Wiefe, Maren; aber trin? 
nur, es wird dich ſtärken!“ 

Als fie getrunken hatte, richtete fie fich 
auf und fchaute. mit hellen Augen um fich 
ber. „Trink auch einmal, 


| Andrees,“ fagte fie; „ein AN ER 


Srauenzimmer ijt doc (\ ‘ 
nur ein elendiglich Ge— & 
fchöpf!“ 

„Aber das ijt ein 
echter Tropfen!“ rief 
Andrees, nachdem er 
auch gekoſtet hatte. 
„lag der Himmel wif- 
fen, woraus die Urahne 
den gebraut hat!“ 
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Dann gingen fie geftärft und Iuftig plau« 
dernd weiter, Xach einer Weile aber blieb 
das Mädchen wieder ftchen. „Was hajt du, 
Maren?” fragte Andrees. 

„O nichts; ich dachte nurl* 

„Das denn, Maren?” 

„Siehft du, Andrees! Mein Dater hat 
noch fein halbes Heu draußen auf den. Wieſen; 
und ich gehe da aus und will Regen machen!” 

„Dein Dater tft ein reicher Mann, Maren; 
aber wir anderen haben unfer Fetzchen Heu 
ſchon längft in der Scheuer und unfere Frucht 
noch alle auf den dürren Halmen.“ 

„Ja, ja, Andrees, du haft wohl recht; 
man muß auch an die andern denken!” Im 
ftilfen bei fich felber aber fette fie nach einer 
Meile hinzu: „Maren, Maren, mach’ dir feine 
Slaufen vor; du tuft ja doch alles nur von 
wegen deinem Schatz!“ 

So waren fie wieder eine Zeitlang fort- 
gegangen, als das Mädchen plöblich rief: 
„Was ift denn das? Mo find wir denn? 
Das tft ja ein großer, ungeheurer Garten!” 

Und wirklich waren 





— ſie, ohne zu wiſſen 
— wie, aus der einför— 

N, — migen Weidenallee in 

EN 8 einen großen Park ge— 
Ve Tr langt. Aus der weiten, 
(5 — RNaietzt freilich verſengten 


4 DS Rafenfläche erhoben fich 
überall Gruppen hoher 
prachtvoller Bäume, 
Swar war ihr Kaub 


zum Teil gefallen oder 
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hing dürr und fchlaff an den Zweigen, aber 
der kühne Bau ihrer Aefte jchwebte noch in 
den Himmel, und die mächtigen Wurzeln 
griffen noch weit über die Erde hinaus. Eine 
Fülle von Blumen, wie die beiden fie nie 
zuvor gejehen, bededte hier und da den Bodenz 
aber alle diefe Blumen waren welt und düfte— 
los und fchienen mitten in der höchiten Blüte 
von der tödlichen Blut getroffen zu fein. 

„Wir find am rechten Orte, den?’ ich!“ 
fagte Andrees. 

Maren nidte. „Du mußt nur hier zurüds 
bleiben, bis ich wiederfomme.” 

„Freilich“, erwiderte er, indem er fih in 
dem Schatten einer großen Eiche ausjtredte, 
„Das übrige ift nun deine Sad’! Halt nur 
das Sprüchlein feit, und verred’ dich nicht 
dabeil" — — 

So ging fie denn allein über den weiten 
Rafen und unter den himmelhohen Bäumer 
dahin, und bald fah der Zurüdbleibende nichts 
mehr von ihr. Sie aber fchritt weiter und 
weiter durch die Ein» 
famfeit. Bald hörten 
die Baumgruppen auf, 
und der Boden ſenkte 
fich. Sie erkannte wohl, 
daß fie in dem aus= 
getrodneten Bette eines 
Gewäfjers ging; weißer 
Sand und Kiefel be- 





dedten den Boden, 
dazwifchen lagen tote 
Fiſche und blinkten 


mit ihren Silberfchuppen in der Sonne. In 
der Mitte des Bedens jah fie einen grauen 
fremdartigen Dogel fteben; er fdrien ihr einem 
Reiher ähnlich zu fein, doh war er von 
folher Größe, daß fein Kopf, wenn er ihn 
aufeichtete, über den eines Menſchen hinweg- 
tagen mußte; jetzt hatte ex den langen Hals 
zwifchen den Slügeln zuridgelegt und ſchien 
3u jchlafen. Maren fürchtete fih. Außer 
dem regungslofen, unheimlichen Dogel war 
fein lebendes Wefen fichtbar, nicht einmal das 
Schwirren einer Sliege unterbrach hier Die 
Stille; wie ein Entfegen lag das Schweigen 
über diefem Orte. Einen Augenblid trieb fie 
die Angit, nach ihrem Geliebten zu rufen, 
aber fie wagte es wiederum nicht, denn den 
Saut ihrer eigenen Stimme in diefer Dede 
zu hören, dünkte fie noh fchauerlicher als 
alles andere, 

So richtete fie denn ihre Augen feft in die 
Ferne, wo fich wieder dichte Baumgruppen 
über dem Boden zu erheben jchienen, und 
fchritt weiter, ohne rechts 
oder links zu  fehen. 
Der große Dogel rührte 
fih nicht, als fie mit 
leifem Tritt an ihm 
vorüberging, nur für 
einen Augenblid blitte 
es jchwarz unter der 
weißen Augenhaut her= 
vor, — Sie atmete auf. 
— VNachdem fie noc 
eine weite Strede hin- 








gefchritten, verengte fich das Seebett zu der 
Rinne eines mäßigen Baches, der unter einer 
breiten Kindengruppe durchführte. Das Geäjte 
diefer mächtigen Bäume war fo dicht, daß 
ungeachtet des mangelhaften Saubes fein 
Sonnenjtrahl hindurchdrang. Maren ging in 
diefer Rinne weiter; die plötliche Kühle um 
fie her, das hohe, dunkle Gewölbe der 
Wipfel über ihr: es fchien ihr faft, als gehe 
fie durch eine Kirche. Plötlich aber wurden 
ihre Augen von einem blendenden Fichte ge= 
troffen; die Bäume hörten auf, und vor ihr 
erhob ſich ein graues Geftein, auf das die 
grellfte Sonne niederbrannte, 

Maren ſelbſt ftand in einem leeren, jandi= 
gen DBeden, in weldes fonft ein Wafferfall 
über die Felſen herabgeftürzt fein mochte, der 
donn unterhalb durch die Rinne feinen Ab- 
fluß in den jetzt verdunfteten See gehabt 
hatte. Sie fuchte mit den Augen, wo wohl 


— 


der Weg zwiſchen den Klippen hinaufführte. 
Denn 





Plötzlich aber ſchrak ſie zuſammen. 
das dort auf der hal- 
ben Höhe des Abfturzes 
fonnte nicht zum Ges 
ftein gehören; wenn es 
auch ebenfo grau war 
und ſtarr wie diefes in 
der regungslofen Luft 
lag, fo erkannte fie 
doch bald, daß es ein 
Gewand jei, welces 
in Salten eineruhende Ge⸗ 
I ftalt bedeckte. (Sortf, folgt,; 









Ontel Müller plagt die Higemelle. " 


Ontel flüchtet in die Badewanne, 


„Das ift Wohltat dem erhigten Mannel® 





Was tut Müller, wie ein Ofen heiß? 
x. Iu den Keller einen Wagen Eis 
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„Knufprig”, jagt er, „wird fchon meine Pelle!“ 

















Ueber ihn nach langeyy,Swigefummer 

























And zu Fünftlicher Orkanerregung 
Setzt er den Propeller in Bewegung. 
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And indem die Braufe jprüht, kommt Schlummer 








Lä Er ſchaffen, und von Froft umfächelt 
9 er endlic tief ‚gefühlt und lächelt. 















Webe, — * ift befchädigt 
And dus gute Sßgeſchirr ——— 
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Selig träumt er fich ins Land der Gletfcher, 
Während fcdyon —— De , 






Shrekenoblan bat man ibn aufgetaut, 
Aber er war gar nicht fehr erbaut! 


VNachdruck verboten, 


Alfo döft der Gute viele Stunden, 
Bis man ihn als Eisbild hat gefunden. 





Nr. X 2650 

. Spielanzug mit gro- 

Sen Taschen. Erfor- 
derlich für das Alter 
von 2 bis 4 Jahren 
etwa 1,60 m Stoff, 
80 cm breit. Schnitt 
für das Alter von 
2bis4u.5bis7Jahren. 
Schnitt Nr. X 2650 
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Nr. X 3543 
Badeanzug auch 
für Damen geeig- 


net. Erforderlich für 
Grösse 48 etwa 2 m 
Stoff, 140 cm breit. 
Schnitt für 12 bis 14, 
15 bis 17 Jahre und 
Grösse 48. 
Schnitt Nr. X 3543 
70 Pf. 


Nr. X 3548 
Badeanzug für kleine 
Kinder. Erforderlich 
für 2 bis 4 Jahre etwa 
1,10 m Stoff, 70 cm 
breit. Schnitt für das 
Altervon Ibis2,2bis4 
und 5 bis 7 Jahren. 


Schnitt Nr. X 3548 
50 Pf. 


Nr. X 3635 


Badeanzug mit Ach- 
selschluss. Erforder- 
lich für 6 bis 8, Jahre 
etwa ®/,m Stoff, 80cm 
breit, Schnitt für das 
Alter von3 bis 5,6 bis 
8,9 bis 11 und 12 bis 
14 Jahren, 


Schnitt Nr. X 3635 
70 Pf. 
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Gebrauchsfertige Schnittmuster 
Bei Bestellungen, denen der Betrag (und 10 Pf. für Porto) nicht beigefügt ist, erfolgt die Zusendung der Muster 
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liefert die 


„Elegante Mode“, Berlin W9, 


unter Postnachnahme, 


Potsdamer Strasse 134e, 
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Don dreffierten Tieren habt ihr ja fchon 
gehört, von drefjierten Münzen aber ficher 
noch nicht. Und doch kann man eine Münze 
fo weit bringen, daß fie einem auf einen Pfiff 
hin in die Hand fpasiert. i 

Das erzählt einmal euren Kameraden, 
wenn ihr einmal bei einer Geburtstagsfeier 
oder bei einer fonftigen Gelegenheit beifammen 
feid und — wenn es anfängt, langweilig zu 
werden. So etwas fommt nämlich vor! hr 
braucht aber nur die Worte „dreffierte Münze” 
fallen zu laſſen — gleich ift das Intereſſe ge— 
wedt, und die ganze; 
Gefellfhaft verlangt, daf 
ihr den Beweis für eure 
Behauptung erbringt. 
Nichts leichter als das. 

Ihr fammelt zunächſt 
einmal eine Anzahl ver- 
fhiedener Münzen ein: 
ein Ein- und ein Swei- 
pfennigftück, ein Sünf-, |, 
ein Sehn- und ein Füuf- 
zigpfennigftüd und ein 
Marfftück, im ganzen alfo | 
ſechs Stück. Diefe laßt ihr 
in einen Hut werfen und 
gebt ihn einem der An- | _. 
weſenden in Derwahrung, *— 
der aber die Münzen nicht UF, 
weiterberühren darf. Nun 
kehrt ihr der Geſellſchaft M 
den Rücken zu und for— 
dert einen von der Geſellſchaft auf, eine Münz 
herauszugreifen, ſie den übrigen zu zeigen, 
daß jeder fie erkennen kann, und dann in der 
feſt gefchloffenen Hand zu halten. Iſt das 
gefchehen, jo wendet ihr euch wieder der Ge— 


fellfchaft au; laßt euch den namhaft machen, 


der die gewählte Minze in der Hand hält, und 
tretet an diefen heran. Ihr fordert ihn auf, 
feine gefchloffene Hand auf eure offene linke 
Band zu legen, dedt eure Hand darüber und 
fprecht mit feierlicher, befchwörender Stimme: 
„Münze, die du in der gefchloffenen Band 
hier ruhft, werde meinem Willen untertan, 











NTER 


Die drejjierte Münze, 





Brüdern in dem Hute und mifche dich unter 
fie! Sobald du aber meinen Pfiff vernimmit, 
jpazierjt du in meine Hand!“ Der Betreffende, 
der die Münze hält, verjenft feine Hand in 
den Hut, öffnet jie und läßt die Münze zu 
den übrigen fallen. Durch wiederholtes 
Scütteln des Hutes werden die Münzen 
tüchtig untereinander gemifcht. Dann ver« 
fentt der Dorführer des Kunftjtüds ebenfalls 
feine Band in den Hut, Elimpert ein wenig 
mit den Münzen und — pfeift, jo, wie mar 
einem Hunde pfeift. Dann jagt er: „So iſt's 
recht! Oh, was für eine 
folgfame Münze bift dul!“ 
Und im nädften Augen» 
blic£ hält er der erjtaunter 
Gefellfhaft die Münze 
4 hin, die vorher ausge, 
A wählt worden war. 

Nicht wahr, da ftannt 
ihr? Und dabei ift die 
2 Sache fo einfach wie alles, 
wenn man’s kann! 

Alle im Hut befind⸗ 
lihen Münzen faſſen 
fih, wie jedes Metall, 
Hi an; nur eine 
— nicht, und zwar gerade 
N Ddie Ausgewählte Und 
== zwar deshalb, weil der, 
der fie aus dem. Hute 
Zr genommen, fie, ehe er fie 

— — wieder zu den übrigen 
Münzen warf, eine ganze Weile in der feſt— 
gefchlofienen Hand gehalten hat, jo daß ſich 
die Körperwärme auf fie übertragen fonnte. 
Die fo angewärmte Münze unterfcheidet fich 
ganz wefentlich von den übrigen, fo daß es 
leicht ift, fie duch Befühlen herauszufinden, 
Der „Pfiff ift dabei natürlich ganz überflüffig. 

Aber oft fann man das Kunjtjtüd nicht 
wiederholen, vielleicht zwei- oder im höchiten 
Kalle dreimal. Denn dann find die Münzen 
alle durch das öftere Berühren fo warm ge» 
worden, daß fie ſich in ihrer Temperatur nur 
wenig von der in der Hand gehaltenen unter» 


lerne gehorjam fein) Wandre zurüd zu deinen | fcheiden, 
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land, 20. Teil eines Haufes, 21. Teil 
eines Getreidehalmes, 22. Gott, 24. Romanze 
von Herder, 25. Unförperliches, 26. primitives 
Geſchoß, 27. Bodengeftaltung. 28, falfche An« 
nahme, 29. Baum, 31. Neben !uß der Donau, 
32. Einfiedler, 
35 Su m 
der ARheinpropinz, 
37. muſikaliſche 
Bezeihnung, 38. 
biblifhe Perfon, 
40. deutfcher Dich⸗ 
ter, 42. Neben⸗ 
fluß des Xheins, 
45. Kompofition, 


49, Schutbau, 
51. Flächenmaß, 
52. Binterbliebe- 
ner, 54. Pflanze 
mit holzigem 
Stamm, 56. alt» 
römifche Kupfer» 
münze, 58. Dogel, 
59. weiblicher 
Dorname, 61. 
trauriger us 
ftand, 62. Binde» 
wort, 65. Fiſch, 
64. Wiefengrund, 
65. Planet, 67. 




























Dorname, 70. 
Stadt im Balti- 
tum, 72. Ton« 


tufe, 735. perfön- 
diches Fürwort, 
24. Zaklwort. 
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N — „Bude. 
af fe nicht auen Der \ BEER 
tebft, die zärt- = 7 N ragen und 
Ihesären. 7 Bentelbär. \ arg  verhät- 
mutter mit 7 - \ ſchelt. Iſt es 
ihremflei- & noch ganz jung, 
nen Kind» SL fo ſteckt es die 
chen? Die Mutter in einen 
möchtet ihr „Beutel“ an 
wohl gern ihrem Baud, wo 


es weich und mollig 
K ſitzen amd fchlafen 
Fkann. Geſchwiſter 
hat es nicht, das iſt 
ſchade; nur Vettern 
od ıd Bafen. Und Dater 
Bär paßt immer fcharf 
auf, day fein Kind nicht 
leichtſinnig wegläuftl — 
Die Koalas werden leicht 
zahm und zutranlih und 
machen — troß ihrer Lang— 
famfeit — vielen Spaß. Sie 
feben auch gar zır drollig aus 
mit ihren großen Naſen, den 
fröhlihen Augen und den 
großen Pelzohren. Sol aus» 
gewachjener Teddy iſt co cm 
lang, das Kindchen nur etwa 
15 bis 20 cm. — Dor etwas 
mehr als 40 Jahren kamen die 
erften Beutelbären inden Londoner 
500; doch ijt es ihıren hier zu Falt 
und fie leben deshalb nicht lange. 
Auch mit dem Sutter ift es folche 
Sache, denn fie. frefjen nur fenchte 
Gummibaumblätter, die fie mit den 
Dorderpfötchen zierlih halten und 
im Sitzen verfpeifen. Waſſer trinfen 
fie nicht. In der Gefangenfhaft ge 
wöhnen fich die auftralifchen Bärchen 
auch an Mil und Brot; fie fnabbern 
fehr gern fcharfe Pfefferminzplätschen 
und ſchnüffeln eifrig an Sachen, die ftarf 
riechen 3. B. Kampfer, Nelkenöl u, dgl. 
Ihren Wärter kennen fie bald, Flettern 
an feinen Beinen hoch, laſſen fich gern 
umhertragen und drücken fich zärtlich an 
ihn an. Auf der Erde mögen fie nicht 
fein, weil ihre fünf langen, fpigen Klauen 
das Gehen erfchweren. 


beide haben, 
dann könn⸗ 5 £ i 
ten ja eure DRITT, > —— 
„Teddys“ in * Sa } % ») 
die Rumpel- 
fammer wandern, 
was? Leider ijt 
es eine recht weite 
Reife in die Hei— 
mat diejer leben- 
digen  Tevdy- 
bären; bis nad 
den Urmwäldern 
Auftraliens. — 
Dort Flettern die 
„Koalas”, wie 
fie richtig heißen, 
langſam oben im 
den höchſten Gummi— 
bäumen herum, denn 
ſie ſind ſehr ängſtlich und 
vorſichtig. Und ihr graubrauner Pelz T 
verbirgt fie an den dunklen Stämmen, 
fo daß man fte gar nicht finden Fan. — Der 
Koala iſt eigentlich gar kein Bär, fondern ein 
Derwandter des Känguruhs, das den langen 
Schwanz verlor und vor feinen Feinden die 
Wohnung auf hohe Bänme verlegt hat. 
Aber auch dieſe Dorficht rettet ihn nicht 
vor der fchnellen Austottung, weil er feines 
guten Pelzes wegen von den Auftraliern 
geſchoſſen wird, Iſt das Tierchen nicht gleich 
tot, jo fchreit es jammervoll, Ein Europäer 
kann dies Gefchrei nie vergeffen und ſchießt 
nicht zum zweiten Mal auf einen Koala. 
In der Soologie heißt der Bentelbär 
auf Lateiniſch Phascoiarctus cinereus, 
das müßt ihr ench merfen, wenn auch 
die Zunge dabei etwas weh tut.) — Auf 
unferem Bilde feht ihr Mutter und Kind; 
das Kleinchen wird faft ein Jahr lang 
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Die Buchſtaben find ſo umzuſtellen, daß die 
1. Männlichen 


ſenkrechten Reihen ergeben: 
Vornamen, 2. Baum, 3. Stadt in Hannover, 
4. Auſtraliſches Säugetier. Die wagerechte Reihe 
nennt eine Stadt in Spanien. 


Diamanteätfel, 
Die 41 Buchftaben in nachſtehender Firgur 


me 
omo 
I me 


b 
f 
1 
r 
t 


— 28 20 
gern57>os» 
grvoBo» 
-nobo 


find in den wagerechten Reihen folgender» 
maßen zu verteilen: 

1. Buchjtabe. 2. Biblifcher Name. 3. Tier. 
4. Altersverforgung. 5. Gegenftand, der auf 
den Schreibtifh gehört., 6. Ländlicher An« 
geitellter. 7. Was alle unfere jugendlichen 
Keferinnen einmal werden wollen. 8. Be- 
Tanntes Kinounternehmen. 9. Buchftabe. Die 
beiden Mittelreihen ergeben das gleiche Wort. 


Silbenrãtſel. 
Aus nachſtehenden Silben: 
al — an — chi — ga — i — kis — lach — 
li — lo — me — mo — o — ot — ri — 
ro — sa — scha — schar — ti — tor — tür 
find Wörter zu bilden, deren Anfangs» und 
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Endbuchtaben, von oben nach unten gelefen, 
ein Sprichtwort ergeben, wobei ch als ein 
Buchſtabe gilt. 

Die Wörter bedeuten: 1. Gejtalt aus einem 
Drama Shafejpeares, 2. in den Tropen leben— 
des Tier, 5. König des Altertums, 4. Edelitein, 
5. biblifcher Name, 6. berühmte Weinlandichaft 
Italiens, 7. Krankheit. 


Aulagrätiel. - 








Die Punkte im Quadrat find durch Buch. 
ftaben fo zu erſetzen, daß die wagerechten 
Reihen ergeben: I. Orientalifher Herrfcher, 
2. Schlingpflanze, 5. deutfche Infel, 4. land» 
wirtfchaftliche Nutzfläche, 5. männlicher Vor— 
name. — Die fenfrechte Mittelreihe ergibt eine 
Perfon aus dem Nibelungenlied. 


Rätjel. 
Hängit an ein Metall einen Seufzer du, 
So wird’s eine deutjche Stadt im Nu. 





Auflöfungen der Rätjel in Nr. 29, 
Dreiedsrätfel: Philipp — Herero — 
Irene — Lenz — Ire — Po — P. 
Radfahrkarten-Rätfel: he, ım, an, 
ne, nd, er. — Hermann Ender, 
Kammrätfel: Jltis — Nauen — Barke — 
Arfel — Kakao — Innsbruck. 
Taufhrätfel: Betrag — Betrug. 





Rhabarber:undStachelbeerjpeifen. 


Rhabarber und grüne, unreife Stachel- 
beeren find als Frühobſt zu Kompott und daher 
auch zur Derwendung von Süßjpeifen beliebt. 
Auch reife Stachelbeeren jind fpäter ver- 
wendbar. 

Rhabarberfpeife in der gorm. 
Eine Auflaufform wird mit zerlaffener Bla us 
band- Margarine ausgepinfelt und mit 
einer Portion fertig gefchmortem, füßem und 
faltem NRhabarberfompott gefüllt. Nun be— 
reitet man von 100 Gramm zerpflüdter Bla us 
bend- Margarine, 100 Gramm 
100 Sramm Zuder, einem Ei, einer Spur Salz, 
etwas abgeriebener Zitronenjchale und einer 
Köffelfpize Badpulver einen gut gefneteten, 
cusgewalften Teig, der nad der Größe der 
Speifeform gefchnitten wird. Die Teigabfälle 
werden als Röllchen zum Derzieren des Randes 
verwendet. Ueber diefe Teigplatte, die man 
über das Rhabarbermus dedt, träufelt man 
zerlaffene Blauband-NMargarine umd 
bädt die Speife bei mittlerer Ofenhitze eine 
reichliche halbe Stunde. Man befiebt fie nad 
dem Baden mit Puderzuder. Sie fchmedt 
warm und aud, Falt genofjen. 

Rhabarbertortemit Mafronen:= 
suß. 4 Pfund Plein zerpflüdte, recht Falt 
geftellte Blauband- Margarine,» Pfd. 
Weizenmehl, 2 zerquirlte Eidotter, X Pfund 
Suder, Bitronenfaft, etwas abgeriebene 
Sitronenfchale ſowie M Badpulver werden 
gemifcht und mac Kaltjtellen und Nuhen- 
lafjen während einer Stunde zu einem glän— 
zend gefchmeidigen Teig verfnetet, den man 
zur Tortenplatte ausrollt. Eine Springform 
wird mit zerlaffener Blauband-Marga- 
rine ausgepinfelt, mit der Teigplatte bededt, 
ein Teigrand ringsum gelegt, die Torte halb 
gar gebaden und erjt dann gedünjtetes Rhabar- 
berfompott darauf gefüllt. Die beiden Eiweiß 
werden zu fteifem Schnee gefchlagen, mit 


Mehl, . 








Zucker, Danillezuder und fein geriebenen 
Mandel- oder Nußkernen gemijcht, die Schnee— 
maſſe über das Kompott geftrihen und die 
Torte dann zu hellbrauner Farbe im Ofen 
fertig gebaden. 


Stahelbeer-Blehfudhen % Pf. 
Blauband-Margarine rührt man mit 
% Pfund Zuder, 5 Eiern, % Pfund Mehl, 
% Badpulver und Danille- oder Zitronen» 
gewürz zu glattem Teig, den man auf ein mit 
Blauband-Margarine did gejchmier- 
tes Ofenblech legt. Die mehrmals gebrühten 
Stechelbeeren läßt man mit reichlicher Zuder- 
zugabe, ohne Wafjer, einmal aufftogen und er» 
falten. Damit belegt man die Teigplatte recht 
di, träufelt etwas Rum oder Arrak darüber 
und läßt den Stachelbeerfuhen 4 Stunden 
baden. Man befiebt ibn noch leicht, wenn er 
warm aus dem Ofen fommt, mit Zuder, läßt 
ihn noch einige Minuten, heiß gejtellt, damit 
glänzend überziehen und dann auf dem Blech 
erkalten. 


Taubengericht mit Fleiſchfüllung. 

Tauben mit $leifhfüllung. Zur 
Füllung von zwei Tauben wird 4 Pfund 
Schabefleifch oder Gehadtes, mit 1 Löffel ftei- 
fem Kartoffelmus, angebratener Zwiebel, Salz, 
Pfeffer, ı Ei, geriebener Semmel und 1 Tee- 
löffel Blauband- Margarine gemengt, 
zum Kloß gemifcht, den man in das Tauben- 
innere einfüllt. Man brät 1 £öffel Blau— 
band-Margarine mit Awiebel- und 


Speckwürfelchen an, legt die Tauben hinein 


und gießt lanafam Focendes Waſſer oder 
fiedende Sleifchbrühe zu. Wenn die Tauben 
weich gejchmort find, werden fie aus der Soße 
genommen, in geriebener Semmel oder noch 
befjer in Grieß gewendet und mit diefer Pa= 
nade umhüllt in heißer Blauband-Mar- 
garine feit und faftig braun gebraten. Man 
gibt die mit"Mehl verdickte Sohe nglihher. 
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ob das Wirtschaftsgeld reicht, 


ist die Hausfrau, welche die 
Feinkostmarga- 


rine „Schwan — 
im Blauband“ N | 


verwendet. 


Preis 50 Pf. 

das Halbpfund 

in der bekann- ER 

'ten Packung. Sa 


FRISCH GEKIRNT 





Die „Blauband-Woce” erfcheint wöcentlih. Man erhält fie koſtenlos in jedem, ein« 
ſchlägigen Gefchäft beim Einkauf von I Pfund Seinfoftmargarine „Schwan im Blauband“, 
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